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Der Krieg.
Zeichnet dieKriegsanleihen
Schwere, unentschiedene Kämpfe im
Westen . — Schöne Erfolge im Osten.

Großes Hauptquartier, 15 . Sept . (W . T . B .) Im
Wefteu finden am rechien Heeresflügel schwere , bisher
«» entschiedene Kämpfe statt . Ei» von de« Franzosen
versuchter Durchbruch wurde siegreich zurückgeschlageu.
Scknst fiel au keiuer Stelle die Entscheidung.

Im Osten schreitet die Vernichtung der ersten
russischen Armee fort . Die eigene « Verluste sind
verhältnismäßig gering. Die Armee von Hindenbnrg ist
mit starken Kräften bereits jenseits der Grenze . Das
Gouvernement Suwalki steht unter deutscher Verwaltung.

Großes Hauptquartier, 15 . Sept . (W .T .B . ) General
v . Hindeuburg telegraphierie an den Kaiser : Die Wilnaer
Armee (zweites , drittes , viertes und zwanzigstes Armeekorps,
dritte und vierte Reserve -Division und fünf Kavallerie-
Divisionen ) wurden durch die Schlacht an den Masu¬
rischen See » und anschließende Verfolgung voll¬
ständig geschlagen. Die Grodnoer Reservearmee
(zweiundzwanzigstes Armeekorps, Rest des sechsten Armee¬
korps und Teile des dritten sibirischen Armeekorps ) hat bei
Lyck schwer gelitten . Der Feind hat starke Verluste an
Toren und Verwundeten erlitten. Die Gesaugeneuzahl
steigert sich , die Kriegsbeute ist außerordentlich . Bei einer
Frontbreite von über 100 Kilometern und den ungeheueren
Marschleistungen , teilweise 150 Kilometer in 4 Tagen , und
den sich auf der ganzen Front und Tiefe abspielenden
Kämpfen kann ich den vollen Umfang noch nicht melden.
Einige unserer Verbände waren scharf im Gefecht . Ihre
Verluste sind aber nur gering. Die Armee ist siegreich
auf der ganzen Linie gegen den hartnäckig kämpfenden,
schließlich fliehenden Feind . Die Armee ist stolz, daß der
kaiserliche Prinz in ihren Kämpfen gekämpft und geblutet hat.

Die Beute von Maubeuge.
Großes Hauptquartier, 11 . Septbr. In Maubeuge

kapitulierten 40 000 Mann , darunter 4 Genexale ; 400 Ge¬
schütze fielen in die Hände der Deutschen . Am 8 . Septbr.
um 2 Uhr 30 nachmittags begann der Äusmarsch der
Garnison, der bis um 9 Uhr abends dauerte. Die aus¬
marschierenden Truppen wurden sofort nach drei Einladungs¬
stellen dirigiert, von wo sie nach Deutschland abgeführt
wurden. Unter den Gefangenen fielen die Pioniere sowie
die Ärtillerie, die ja immer eine französische Elitetruppe ge¬
wesen ist, durch ihre gute Haltung auf, während man diese
bei der Infanterie nicht allgemein vorsand. Unter den Ge¬
fangenen befanden sich auch 120 versprengte Eng¬
länder, zumeist Bürschchen im Alter von 18 bis 20
Mähren . Als diese die Festung verließen , ging ein Murmeln
des Unwillens durch die Reihen der deutschen Truppen.
In ihm gelangte zum Ausdruck, wie das deutsche Volk so
recht das perfide Albion als die Triebfeder und den Anstifter
des ganzen gegenwärtigen Blutvergießens ansieht . Der
deutsche Michel wird sein Schwert nicht eher in die Scheide
zurückstecken , bevor nicht die Rechnung mit diesem gewissen¬

losen Volke gründlich beglichen ist . Der Unwille gegen die
Engländer wurde noch größer, als diese versuchten , sich in
harmlos unverschämter Weise mit den Deutschen anzubiedern,
was von diesen natürlich in schärfster Form zurückgewiesen
wurde. Walter Oertel, Kriegsberichterstatter.

Ein Eingeständnis über die Durn-Dum -Geschosse.
Ein hoher französischer Offizier har dem Pariser Kor¬

respondenten der „ Tijd "
, des großen holländischen Katholiken¬

blattes , folgende Mitteilung gemacht . Er sagte , das Gerede
über die Verwendung von Dum-Dum-Kugeln sei vermutlich
dadurch entstanden, daß ein Stabsoffizier in der Festung
Longwy sich mit Studien über die Anfertigung neuer Patronen
beschäftigte . Es hätten sich auch in einer Rumpelkammer
auf der Festung noch einige Kisten ausgehöhlter Kugeln be¬
funden, die aus der Zeit stammten, als diese noch nicht
durch die Haager Friedenskonferenz verboten waren, und die
man später durch maschinelle Umfeilung brauchbar zu machen
versucht habe . Es sei möglich , daß einige
Schachteln verbotener Patronen unabsicht¬
lich ( !) an die französischen Infanteristen
verteilt ( !) worden seien, aber von einer regel¬
rechten Fabrikation der Dum - Dum -Kugeln könne nicht die
Rede sein . In dieser Erklärung wird zum erstenmal das
Vorhandensein von Dum-Dum-Kugeln in französischem Be¬
sitz zugegeben . Abgesehen davon, daß es eine sehr merkwürdige
„ Rumpelkammer" sein muß , aus der im Kriegsfall Munition
geholt und an die Truppen verkeilt wird, ist es natürlich
einfach lächerlich, daß man uns vormachen will, die Franzosen
hätten in ihren Magazinen 16 Jahre lang Patronen ausge¬
hoben , die wegen des Haager Verbots ausrangiert worden
waren.

Zur Schlacht bei Lemberg.
Wien , 14. Sept . (W . T .B . Nicht amtlich .) Der Kriegs¬

berichterstatter des „ Morgen " meldet, die Schlacht bei Lem¬
berg ist abgebrochen worden. Unsere Truppen werden nun
zurückgezogen und in einem Abschnitt versammelt, der für
die Verteidigung die günstigsten Bedingungen bietet . Unser
Plan , durch rasche, kühne Offensive die russische Armee zu
zerschlagen, ist nicht wegen mangelhafter Führung oder
Jnferorität unserer Truppen gescheitert, im Gegenteil, Führ¬
ung und Truppen haben übermenschliches geleistet. Aber der
Heroismus unserer Truppen scheiterte an der großen kolossalen
Uebermacht des Feindes. Es ist festgestellt, daß die Ueber-
macht der Russen viele Divisionen beträgt, wobei zu bedenken
ist, daß die russische Division stärker ist als die unsrige.
Ferner sind! die Russen in der Mobilisierung weit voraus,
da sie damit lange vor dem offiziellen Kriegsbeginn einge¬
setzt haben. Endlich haben wir fast die gesamte Hauptmacht
der Russen gegen uns . Wenn man das bedenkt, kann man
erst die Leistung unserer Truppen richtig abschatzen. In fast
ununterbrochenem dreiwöchigem Kampfe haben sie in fast
fortwährender Offensive nicht nur überall dem Feind stand¬
gehalten, sondern ihm auch fast 60000 Gefangene und drei¬
hundert Geschütze abgenommen . Aber diese Teilerfolge, so
gxoß sie auch waren , konnten nicht zu dem gewünschten
Gesamtresultat vereinigt werden , weil die Russen buchstäblich
für jede geschlagene Division eine neue hereinwerfen.konnten.
Höhere strategische Rücksicht verlange jetzt die Versammlung
unserer Truppen in einer Stellung , an der sich die Ueber¬
macht der Rüssen brechen muß . Wir können jetzt ruhig den
Angriff abwarlen . Ich wiederhole nochmals, unsere Truppen
stich nicht geschlagen, fühlen sich auch nicht geschlagen. Die
österreich-ungarische Armee bezieht eine Stellung , die so
stark ist, daß sie jedem Feind Trotz bieten kann.

Der Heldentod eines österreichischen Obersten.
Wie », 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ueber den

Heldentod des Obersten v . Reyl -Lhanisch , des Landwehr¬
regiments Nr . 9 erzählt ein verwundeter zurückgekehrter
Offizier dieses Regiments : Ein Maschinengewehr hatte die
ganze Mannschaft verloren. Da schleppte sich der Oberst,
der bereits zweimal durch Gewehrkugeln verwundet worden
war , zu dem Maschinengewehr und rief mit lauter Stimme:
Ein Zurück gibt es nicht, es lebe unser Kaiser . Dann bediente
dex Oberst selbst das Maschinengewehr längere Zeit hindurch,
bis er von einem Schrappnell am Halse tödlich getroffen,
zusammenbrach.

Der russische Geueralftab über die Kämpfe
in Galizien.

Lösen, 14 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich .) Der russische
Generalftab hat ausführliche Berichte über die Kämpfe in
Galizien verbreitet, die von ununterbrochenen Siegen der
russischen Truppen gegenüber den österreichisch-ungarischenund deutschen Armeen sprechen. Es genügt, die kurzen aber
inhaltsreichen Meldungen des österreichischen Generalstabs
diesen umfangreichen Berichten entgegenzusetzen, in denen
übrigens die Erfolge der Armeen Dankl und Auffenberg zu¬
gegeben werden , wenn auch die heldenmütigen Kämpfe dieserArmeen als bloße Scharmützel bezeichnet werden . Die Tat¬
sache , daß in diesen Scharmützeln 20000 Gefangene und
etwa 200 Geschütze erbeutet wurden, beweist hinreichend,
welchen Anspruch auf Wahrheit die Berichte des russischen
Generalstabcs erheben dürM.

Die Bnre » und der Krieg.
Wien , 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Zu der

Meldung aus Kapstadt über den von General Botha im
Parlament gestellten Antrag und über die in einer Bespre¬
chung von ihm abgegebene Erklärung , daß auch Südafrika in
Kriegszustand mit den gemeinsamen Feinden stehe, schreibtdie Reichspost , daß England , das alle seine Kolonien ge¬
gen Deutschland mobilisiert, indische Hilfstruppen nach Eu¬
ropa schleppt und Neger und Japaner gegen die Deutschen
hetzt , auch Südafrika in den Krieg hineinziehen werde , war
vorauszusehen. Daß sich aber General Botha mit einem
solchen Eifer der Londoner Aufträge entledigt, zeigt , wie
der Führer der Buren , deren Freiheitskamps gegen die eng¬
lischen Einbrüche seinerzeit gerade in Deutschland und in
Oesterreich so aufrichtige und allgemeine Teilnahme gefundenhatte, anglisieren ließen . Der Sieg der Jameson , Cecil
Rhodes und Chamberlain über die Buren war wirklich ein
vollkommener Sieg.

Mißachtung des Rote » Krenzes.
Die Mißachtung des Roten Krcuzes seitens der Franzo¬

sen ist aus außerordentlich zahlreichen Berichten bekannt und
über jeden Zweifel sichergestellt. Einen besonders auffallen¬
den Mißbrauch teilt die Frankfurter Zeitung mit. Es wird
dort über den Kampf des Frankfurter Jnfanterie -Regimemts
Nr . 87 berichtet . Die Rolle, dis dabei französische Aerzte
spielen , ist ganz besonders niederträchtig. „ Etwa 400 Meter
hinter der Stellung an der Chausseegabel lag ein kleines
Haus , durch die Flagge des Roten Kreuzes gekennzeichnet,aus dem zwei französische Aerzte uns enrgegentraten. Es
befanden sich noch verwundete Franzosen darin , die entwaff¬net wurden. Die waren aber nicht die einzigen Gäste. Oben
im Hause hatten sich noch Franzosen eingenistet , die unter
dem Schutze des Roten Kreuzes namentlich auf Offiziere
schossen . Einer der französischen Aerzte hatte 3 purolsä ' Honneur ci ' oikicier versichert, daß Waffen oder Bewaff¬
nete im Hause nicht vorhanden seien ! Das Haus wurde
abgebrannt , nachdem die Verwundeten hinausgetragen waren.

Englands Angst vor Aegypten.
Wien , 14 . Sept . (W .T . B . Nichtamtlich . ) Die Wiener

Sonn - und Montagszeitung meldet aus Konstantinopel : Hier
verlautet, daß die englische Regierung die Absicht habe , den
Khedive, der sich gegenwärtig in Konstantinopel befindet,
während des Krieges an der Rückkehr nach
Aegypten zu verhindern.

Die Tätigkeit des englischen Gesandten in Holland.
Berlin , 14. Sept . (W .T .B .) Die „ Nordd . Allg. Ztg . '

schreibt : Ein Telegramm aus dem Haag meldet die dortige
englische Gesandtschaft habe der holländischen Presse mit¬
geteilt, daß die deutschen Truppen vollkommen demoralisiert
worden seien. Sie plünderten alle französischen Ortschaften,
die sie erreichten und betränken sich . Die holländischen Zei¬
tungen, deren Vertreter Gelegenheit haßen, sich aus eigener
Anschauung ein Urteil über die Haltung der deutschen
Truppen zu bilden» werden durch diesen Täuschungsversuch
eines englischen Diplomaten rticht irrttzeführt werden . Wir
legen aber Verwahrung dagegen ein , baß 8dr Gesandte inner
gegen Deutschland Krieg führenden Mäckjt seine völkerrecht¬
liche Immunität in der Hauptstadt eines neutraten Pänods
mißbraucht, um gegen das deutsche Heer niedrige Schmähungen
zu verbreiten.



Das Kommando der engl . Mittelmecrflotte.

Rom, 13. Sept . Der seitherige kommandierende
Admiral des in den türkischen Gewässern befindlichen
englischen GeschwaderA übernahm den Oberbefehls
über das Mittelmeerg >eschwader , dessen bisheriger
Kommandant abber ufen wurde , wie man an¬
nimmt , wegen mangelnder Aktionskraft.

Ein norwegischer Gelehrter über Deutschland
und de » Krieg.

Christianta , 14 . Sept . (Nicht amtlich . ) Der

norwegische Gelehrte Haupts
' Aal veröffentlicht an

der Spitze des Dagbladeds ) das der Regierung nckhe-
steht , einen flammenden Protest gegen die im Aus¬
lande verbreiteten falschen Beschuldigungen über
Deutschland . Er beweist , dastwahrend des Buren-
Meges der Kaiser von Rußland dem 'deutschen Mnser
vorgeschlagen habe , das entblößte England an '

gUgr
'ei-

sen , was Kaiser Wilhelm II . abgeleynt habe : ebenso
daß Deutschland während des japanischen Krieges
Rußland nicht in den Rücken fiel , sondern Rußland
zu einem ehrenvollen Frieden verhals . Hätte Kaiser
Wilhelm II . gewollt , so hätte Deutschland damals
dem Zarenreiche den Todesstoß gegeben . Aal zitiert
dann die Rede Kaiser Wilhelms II . am 22 . März
1905 in Bremen . Jetzt sei Deutschland der Krieg
ausgezwungen worden . Jeder rechtlich Denkende
könnte das in alten Dokumenten Nachlesen . Nuß --
land , England und Frankreich standen fertig da und
wollten den Krieg . Frankreich und Rußland haben
schon vor der Kriegserklärung die Grenzen über¬
schritten . Belgien habe mit Frankreich einen Ver¬
traggeschlossen . Deutschlands Austreten auch gegen
Belgien sei völkerrechtlich berechtigt . Aal schließit:
In den letzten 44 Jahren sei kein Land so abgeneigt
gewesen , gegen den Krieg mi tauberen zivilisierten
Nationen und so klar darüber , daß seine Eroberun¬
gen auf den Kulturfeldern mit geistigen Waffen und
nicht aufg eographischem Gebiete mit dem Schwert
erfolgen müssen , oder sich so feiner Verantwortung
in der Politik bewußt wie Deutschland . Will man
auf dessen Rüstungen Hinweisen , so braucht man nur
zu antworten , Deutschland habe keinen Pfennig , keine
Exerzierstunde zuviel angewandt . Der Inhalt des
Artikels ist der , daß Deutschland in der Notwehr
gehandelthabe . Seine Sache sei gerecht . Jeder recht¬
lich denkende Nichtdeutsche müßte dies laut vor aller
Welt bekennen.

Die Ermordung eines Deutschen in Ostende.
Berlin , 12 . Sept . (W .T .B . Nichtamtlich .) Vor einigen

Tagen brachten wir aus Ostende die Nachricht , daß dort ein
deutscher Reichsangehöriger erschossen worden sei . Wie wir
von zuverlässiger Seite erfahren, handelt es sich um einen
hochangesehenen deutschen Kaufmann, der bei Ausbruch des
Krieges zu Geschäftszwecken in Belgien weilte . Spionage¬
dienste hat er niemals geleistet.

Zum Verlust des kleinen Kreuzers „Hela " .
So schmerzlich jeder Verlust unserer Flotte auch ist, so

hat der jetzige Unfall doch für die Flottenstärke am wenigsten
zu bedeuten . Der kleine Kreuzer „Heia " ist nämlich das
älteste und kleinste Schiff der Kreuzerflotte und war eigent¬
lich längst überaltert . » Heia " lief schon Ende März 1895
vom Stapel und hatte 2040 Tonnen Wasserverdrängung.
Seine Besatzung beträgt rund 191 Mann . Da die Mann¬
schaft erfreulicherweise vollständig gerettet ist, so beschränkt
sich der Verlust auf den Materialschaden, der , wie gesagt.

verhältnismäßig wenig ins Gewicht fällt . Die gegnerischen
Flotten haben schon viel schwerere Verluste aus ähnlicher
Ursache erlitten.

Es ist notwendig , «nfere
Zeitung für das neue
Quartal möglichst früh¬

zeitig zu bestelle«!
König Ludwig von Bayern au seine Soldaten.

München , 14 . Septbr . (W .T .B . Nichtamtlich.) Die
Korrespondenz Hoffmann meldet : Ein von Sr . M . dem
König am 11 . September Sr . Kgl . Hoheit dem Kronprinzen
von Bayern übergebener Tagesbefehl wird vom Kriegs¬
ministerium mitgeteilt : Tagesbefehl ! Meine braven Bayern !
Voll Stolz und Freude über das heldenmütige Verhalten
meiner Truppen bin ich auf den Kriegsschauplatz geeilt , um
allen Angehörigen meiner Armee, den sämtlichen Generalen,
Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften meine volle
und uneingeschränkte Anerkennung und meinen königlichen
Dank auszusprechen . Soldaten ! Eure Taten verdienen den
besten kriegerischen Leistungen unserer Vorfahren an die
Seite gestellt zu werden und gereichen Euch zu unvergäng¬
lichem Ruhme . Viele und große Erfolge sind bereits er¬
rungen, aber es werden noch schwere Kämpfe erforderlich
sein, bis unsere Feinde, die frevelhaft uns angegriffen haben,
niedergekämpft sind . Ich hege das feste Vertrauen zu Euch
allen, daß ihr in unverbrüchlicher Treue und Tapferkeit aus-
halten werdet bis zum siegreichen Ende des Krieges . Soldaten!
Meine besten Segenswünsche begleiten Euch . Gott der
Allmächtige möge den Sieg dauernd an unsere Fahnen
heften . Dies ist mein tägliches heißes Gebet in dieser großen
aber für uns alle schweren Zeit . Gegeben in Lothringen,
11 . September 1914 . (Gez .) : Ludwig.

Keine Cholera.
Berlin , 14 . Sept . (W .T .B . Amtlich .) Gegenüber dem

hier austretenden Gerücht, in Königsberg und benachbarten
Gebieten Ostpreußens sei die Cholera ausgebrochen, wird
von zuständiger Seite festgestellt, daß bis jetzt weder in der
Stadt noch im Regierungsbezirk Königsberg Fälle von
Cholera vorgekommen sind . Auch in den an den Kreis
Memel angrenzenden russischen Bezirken herrscht keine Cholera.

Mit dem Hilfslazarettzug I des Württemb.
Roten Kreuzes.

Stuttgart , 12 . Sept . Der vom Würtlembergischen Lan¬
desverein vom Roten Kreuz ausgerüstete Hilfslazarettzug I
war durch die Mitwirkung der Königl. Generaldirektion für
die Staatseisenbahnen fertiggestelli worden. Am 7 . Septem¬
ber mittags stand er bereit . I . M . die Königin kam nach
2 Uhr zur Besichtigung des Zuges und begrüßte sein Begleit¬
personal. Um 3 Uhr erfolgte die Abfahrt , am andern Mor¬
gen um 3 Uhr war Zabern erreicht . Bis weitere Verfüg¬
ungen über seine Verwendung getroffen worden waren, harrte
die unter der Leitung von Obermedizinalrat Dr - Kreuser-
Winnental und Medizinalrat Dr . Habermaas stehende Zugs¬
begleitung ungeduldig. Ein Viertel nach 6 Uhr abends kam
die erlösende Weisung zur Weiterfahrt über das Schlachtfeld
der Kämpfe um Saarburg . Um 1 Uhr früh am 9 . Septem¬
ber war der Bestimmungsort Moncel für Seille erreicht . In

den übel zugerichteten Räumen des französischen Bahnhofs
harrten seiner etwa 50 Verwundete, notdürftig auf Stroh
gelagert. Nickt viel besser war die Unterbringung möglich
zu machen gewesen in dem zwei Kilometer entfernten franzö¬
sischen Dorfe gleichen Namens , in dessen Kirche, Schulhaus
und besseren Privathäusern die Aerzte seit zwei Tagen rast¬
los sich der Verwundeten angenommen hatten . Als wahre
Erlösung begrüßten sie es , als unser Zug ihnen die Weiter¬
behandlung der Schwerverletztenabnehmen konnte . Handelte
es sich doch vorzugsweise um Schwerverletzte , die im feind¬
lichen Granatfeuer liegend größtenteils außerordentlich schwere
Verwundungen, vorzugsweise mit Knochenbrüchen an den
unteren Gliedmaßen verbunden, erlitten haben. Langsam nur
konnte die Überführung aus dem von seinen Einwohnern
verlassenen Dorfe statlfinden, da nur ein einziger Kranken¬
wagen mit zwei Tragbahren zur Verfügung stand. Erst als
das bayrische Rote Kreuz vom nahen Chateau Salins zu
Hilfe kam, ging die Ueberführung etwas rascher vor sich.
Während derselben donnerten die Kanonen aus dem heißen
Geschützkampf um Nancy . Einzelne feindliche Granaten ver¬
irrten sich bis auf wenige hundert Meter an unseren Stand¬
ort . Zwei Fesselballons der Unsrigen wetteiferten in der
Beobachtung der Kämpfe aus der Vogelschau mit französi¬
schen Fliegern . Gegen 11 Uhr waren die Transportfähigen
im Zuge versorgt; dieser fuhr zurück, um in Chateau Salins
aus dem Kriegslazarett weitere Verwundete und Kranke zu
übernehmen. Mit 330 Verwundeten und Kranken beladen
wurde jetzt die Rückreise angetreten, die sich über wiederhol¬
ten durch militärische Rücksichten gebotenen Aufenthalt unlieb¬
sam verzögerte . Die ermatteten und hungrigen Mannschaften
sehnten sich auf eine Stärkung , die in Rieding bestellt worden
war . Unliebsam enttäuscht waren sie, als der Zug , ohne
anzuhalten , an Rieding vorüberfuhr ; um so größer war ihre
Freude , als kurz darauf beim Anhalten in Zabern stärkende
Verpflegung und Liebesgaben aller Art von der Einwohner¬
schaft dargeboten wurden, die es sich trotz der vorgerückten
Stunde nicht nehmen ließ , zu zeigen, daß sie bessere Deutsche
seien, als man ihnen vielfach im Reiche zulraue . Im nahen
Straßburg wurde das Angebotene durch weitere Darreichungen
noch um die Mitternacht ergänzt. Die dortigen Einrichtungen
erfreuten ebenso durch die Raschheit als durch die Liebens¬
würdigkeit , mit der für alle Insassen unseres über 400
Meter langen Zuges gesorgt worden ist . Auch an den
badischen Hallestellen war die ganze Nacht hindurch für Er¬
frischungen der Bedürftigen aufs Beste gesorgt . Die würt-
tembergischen Stationen sind auch nicht hinter ihnen zurück¬
geblieben . Für die Schwerverwundelen war es immerhin
eine Erlösung , als sie 24 Stunden nach der ersten Abfahrt
unseres Zuges vom französischen Bahnhof auf dem Stutt¬
garter Bahnhof in Empfang genommen worden sind , um
größtenteils von hiesigen Lazaretten ihrer Wiederherstellung
entgegengeführt zu werden. Ein Teil des Zuges fuhr über
Eßlingen nach Tübingen weiter, um an beiden Orten Ver¬
wundete und Kranke zuständiger Pflege zu übergeben. Alle
Begleiter des Zuges waren von erfreulichem Stolze erfüllt,
beitragen zu können zur Hilfe für diejenigen , die ihr Blut
für das Wohl des Vaterlandes vergossen haben, und brennen
vor Verlangen , ihre Tätigkeit im Dienste des Roten Kreuzes
fortzusetzen, wozu der Hilsslazarettzug schon morgen wieder
bereit gestellt sein wird.

10 von deutsche Aerzte tzn Kriege . Nach der
D . M - Wochenschr . ist di e Zahl der im mobilen und
immobielen Kriegsdienst stehenden Aerzte auf etwa
10000 zu schätzen. Danach würden für die Zivil¬
praxis etwa 25 000 Aerzte - verbleiben , die für den
Dienst der Bevölkerung vollständig ausreichen.

Art lätzt nicht von Art.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Der Freiherr schob ohne weiteres seinen Teller zurück,

winkte den in der Nähe stehenden Kellner heran unü
bändigte ihm zwei Goldstücke ein mit dem hastigen Be¬
merken, daß er den nach Begleichung der Rechnung ver¬
bleibenden Rest für sich behalten möge . Dann stand er
auf, und die beiden anderen zögerten nicht , feinem Bei¬
spiel zu folgen . Sobald sie sich draußen auf der Straße
befanden , wandte er sich an den Major:

„Sie sehen, welche Wichtigkeit ich Ihrer Mitteilung
beimesse. Wohlan , schaffen Sie uns den Menschen zur
Stelle , von dem Sie da gesprochen haben ."

„Ich kann Ihnen natürlich nicht mit Bestimmtheit
versprechen, daß wir ihn finden werden ; aber ich meine,
daß wir es jedenfalls versuchen sollten . Es wird nicht
allzuviel Zeit in Anspruch nehmen , denn die Orte, an
denen ich ihn zu finden hoffen darf, liegen alle hier in
der Nähe ."

Die Bar , in die er seine Begleiter zunächst führt«,
war in der Tat nur um wenige hundert Schritte ent¬
sernt. Der Major überflog mit raschem Blick den Raum,
der um diese stütze Stunde nur erst spärlich besucht war.
und auf seinem Gesicht malte sich dabei eine Enttäuschung,
die deutlich genug erkennen ließ, daß ihn seine Erwartung
— hier wenigstens — betrogen hatte. Aber er machte den
beiden anderen ein Zeichen, sich an einem der kleinen
Tische niederzulassen, während er selber zu einem Herrn
trat , der sich eben mit einer der Bardamen unterhielt.
Die Begrüßung ließ auf eine gewisse Vertraulichkeit
schließen, und die beiden vertieften sich sofort in ein an¬
gelegentliches Gespräch, das sich für die Ungeduld des
Freiherr « von Reckenburg vielzusehr in die Länge zog.
Als er dann wieder zu seinen Begleitern zurückkehrte,
« umte ihnen der Major zu:

„Lossen Sie uns aufbreche« ! Wenn ich meinen Mann
auch noch nicht gefunden habe , so habe ich doch eine Mit-
teilung , die uns hoffentlich dazu verhelfen wird, ihn bald
aniiujpürrn,"

Sie traten wieder aus die Straße hinaus , und dort,
wo fie unbelauscht waren , gab ihnen Brandenfels nähere
Erklärungen.

„Der , mit dem ich sprach , ist einer seiner besten
Freund «. Er sagte mir, daß er noch an diesem Nach¬
mittag mit ihm zusammengewesen sei , und daß er auch
für den Abend wieder eine Begegnung mit ihm verab¬
redet Hab«. Wenn wir Glück haben , finden wir ihn viel¬
leicht schon jetzt am Orte der Rendezvous ."

„Etwas , das auf unsere Angelegenheit Bezug Hütte,
haben Sie natürlich nicht in Erfahrung gebracht ?" fragte
der Freiherr , und der Major zuckte die Achseln.

„Etwas Greifbares und Bestimmtes allerdings nicht.
Aber doch vielleicht etwas , das für die Richtigkeit meiner
Vermutung sprechen könnt«. Der Mann da drinnen er¬
zählte mir, sein Freund sei in der letzten Zeit beftändig
i» großer Geldverlegenheit gewesen , heute aber habe er
ihm strahlend mitgeteilt , daß er ein vorzügliches Geschäft
in sicherer Aussicht habe , und daß er wahrscheinlich schon
heute abend wieder flott sein werde . Es handle sich um ein
Geschäft mit einem steinreichen Grafen , hatte er hinzu¬
gefügt . Und ich denke, wir brauchen uns nicht lang«
den Kopf zu zerbrechen, um zu erraten , wer mit diesem
Grafen gemeint war ."

„Dann also vorwärts, " drängte der Freiherr . „Wir
wolle » keine Minute verlieren , die vielleicht nicht wieder
einzudringen wäre ."

Das Lokal, das fie jetzt unter der sachkundigen Füh¬
rung de» Majors aufsuchten, war bereits dicht gefüllt;
aber das Publikum machte trotz seiner durchweg sehr ele¬
gante « Kleidung einen recht zweifelhaften Eindruck.

„Setzen Sie sich an einen der ersten Tische," flüsterte
der Major , „und nehmen Sie von mir gar keine Notiz.
Es wird immerhin bester sein, wenn der Mann , der
übrigens , wie ich sehe, noch nicht da ist, nichts von unserer
Zusammengehörigkeit bemerkt. Die Leute , die hier zu
verkehren pflegen, find immer mißtrauisch gegen jeden, den
sie noch nicht kennen."

„Gut — es soll geschehen, wie Sie wünschen. Aber
find Sie auch sicher, daß Sie den Mann zum Reden
brinaen « erde» , kalk» er wirklich etwa » wiüe « KM« ?

Man wird ihm doch ohne Zweifel die Pflicht der Ver¬
schwiegenheit auferlegt haben .

"
Brandenfels lächelte ein wenig.
„Oh, von den Leuten hier kann ich so ziemlich jeden

zum Sprechen bringen , sofern mir ernstlich daran gelegen
ist . Ich habe es mir immer angelegen sein lassen, allerlei
kleine Geheimnisse in Erfahrung zu bringen , die man im
gegebenen Augenblick ausspielen kann. Und die Herr¬
schaften hier haben ihre guten Gründe , sehr willfährig
zu sein gegen jemanden , der im Besitz ihrer mitunter für
fie selbst recht gefährlichen Geheimnisse ist."

Er verabschiedete sich mit einem Kopfnicken und be¬
gab sich in den Hintergrund des Lokals , wo er mit diesem
und jenem Gaste ein paar Worte wechselte, um sich dann
auf einem Platze niederzulaffen , von dem aus er bequem
jeden Eintretenden beobachten konnte.

Wohl eine Viertelstunde verging , ohne daß er sich ge¬
rührt hätte ; dann aber kam plötzlich Leben und Spannung
in sein Gesicht. In der Glastür war ein großer, hagerer
Mensch erschienen, der zwar seinen Anzug unter einem
großen Havelock versteckt hatte, dessen bartloses , scharf ge¬
schnittenes Gesicht und besten langes , glatt gescheiteltes
Haar ihm etwas von dem Aussehen eines Geistlichen
gaben . Tr sah sich spähend um und schritt dann gemessen
in die Tiefe des Lokals . Als er an dem Tische des Ma¬
jors »orüberkam, stand dieser auf und trat auf ihn zu.
Sie schüttelten sich die Hände wie gute , alle Bekannte , der
Glattrasterte setzte sich zu Brandenfels an den Tisch , un-
die Art, wie sie alsbald die Köpfe zusammensteckten, ließ
vermuten , daß fie sich in ein« sehr ernsthafte und bedeut¬
same Unterhaltung vertieft hatten . Plötzlich zog der
Major sein Notizbuch aus der Tasche, schrieb ein paar
Wvrte daAn nieder und sprang dann aus, um sich dem
Ausgange zuzuwenden . Ein bezeichnender Blick hatte die
Leiden anderen verständigt , ihm zu folgen , und als sie
sich alle drei draußen wieder zusammenfanden , sagte er:

„ Es ist, wie ich vermutet hatte, und ich habe die
Adresse. Lasten Sie uns auf der Stelle eine Autodroschke
nehmen , damit wir um des Himmels willen nicht z« spät
komm«« ."

(Fortsetzung folgt ! ) ^ ^



Landesnachrichten.
Nltenrleig, 15 . September 1811.

* Die sechzehnte württ - Verlustliste verzeichnet
202 Namen des Füsilierregiments Nr . 122 Heil¬
bronn—Mergentheim . Davon sind gefallen 23 , ver¬
wundet 145 , vermißt 34 . Vom Landwehr -Jnfan-
terie-Regiment Nr . 123 sind 143 Namen aufgeführt
(gefallen 34 , schwer verwundet 7 , verwundet bezw.
leicht verwundet ß7 , vermißt 35 ) . Vom Reserve-
Feldartilberiereg -iment Nr . 26 , 1 . und 2. Batterie
sind es 10 Namen (gefallen 3, schwer verwundet
4 , verwundet bezw , leicht verwundet 3) . Die Ver¬
lustliste enthält somit insgesamt 355 Namen und
zwargefallen 60, schwer verwundet 11 , verwundet
bezw . leichtverwundet 215 , vermißt 69 . Unter der Ge¬
samtzahl sind 11 Offiziere (gefallen 3 , verwundet
8. ) — Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Land-
Vehrmann Joh . Georg Mast aus Grömbach , OA.
Freudenstedt , verm . ; Landwehrmann Chr . Fischer aus
Besenseld , OA . Freudenstadt , vermißt : Bizefeldwebel
Eugen Linl aus Trölleshof , OA . Nagold , verwundet.

* Fürs ' Vaterland gestorben, ' Auf dem Felde
der Ehre sind weitere Offiziersverluste zu verzeich¬
nen : am 24 . Aug . : Karl von der Osten , ( Hauptmann
und Kompagniechef im Infanterie -Regiment Nr . 121;
— Ernst Hörig , Hauptmann und Kompagniechef im
Infanterie -Regiment Nr . 121 ; — Diplomingenieur
Hermann Moosbrugger , Vizefeldwebel d . R . im bad.
Grenadier -Regiment Nr . 110, Sohn des Regierungs¬
baumeisters Moßbrugger in Heilbronn , ( 25 Jahre
alt) : — Major Rudolf Altmann , Bataillonskömman-
deur im Infanterie -Regiment Nr . 53 (Köln) , vorher
im Infanterie -Regiment Nr . 124 in Weingarten.
Ritter 1 . Klasse des Friedrichsordens , 48 Jahre alt;
— Unteroffizier d . R . im Feldartillerie -Regiment
Nr . 49 , Otto (Waiblinger , Sohn des Fabrikdirektors
Waiblinger in Ludwigsburg . - - .

* Die württembergischen Verluste. Laut den 15
württembergischen Verlustlisten hat unsen Armeekorps
folgende Verluste : Tot : 41 Offiziere und 632 Mann,
verwundet : 86 Offiziere und 1978 Mann , vermißt:
6 Offiziere und 573 Mann , erkrankt : 26 Mann,
also insgesamt 3342 Mann . k

* Beschränkungen dos PostverkehrZl j« Deutsch¬
land . lieber die zur Zeit noch gichtigen Beschrän¬
kungen des Postverkehrs in Deutschland herrscht in
weiten Kreisen eine Unklarheit , sodaß es unseren
Lesern erwünscht sein

'wird , hierüber eine gedrängte
Uebersicht zu erhalten.

a ) Beschränkungen im Inland : Verschlossene
Briefe undPakete werden "nicht angenommen : 1 . nach
Maß Lothringen , 2 . nach Orten im Fürstentum
Är'rkenfeld, 3 . nach badischen Postorten , die im Be¬
fehlsbereich der Festungen Straßburg (Elsaß ) und
Neubreisach liegen (amPostsch alter zu erfragen ) , 4.
nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kres¬
sen Sankt Wendel, Ottweiler , Saarbrücken (Stadt
und Land ) , Saarlouis - Merzig und Saarburg (Bz.
Trier ) . Zulässig sind aber verschlossene Wrivatpakete
mit Sanitätsmaterial nach Elsaß -Lothringen , Nicht
dagegen Privatpakete an Militärpersonen in diesen
Gebieten ; auch nicht solche an Militärpersonen in
Garnisonen . !

b) Beschränkungen im Verkehr mit idem Ausland:
Nach dem neutralen Ausland , mit dem ohne Be¬
rührung des feindlichen Auslands ein Poftverkehr
unterhalten werden kann , dürfen nur offene Brief¬
sendungen in deutscher Sprache angenommen und
befördert werden . Private Mitteilungen in geheimer
Sprache, ferner solche über Rüstungen , Truppenbe¬
wegungen, militärische Maßnahmen sind verboten,
es sei denn , daß sie von militärischer Seite , ( General¬
kommando ) als zugelassen bescheinigt sind . Wert¬
briefe und Wertkästchen können unter besonderen Be¬
dingungen (Verschluß bei den Postanstalten ) ange¬
nommen werden . Pakete sind bekanntlich wieder
zulässig. :

* Einschränkung des! Weißbrotverbrauchs . Der
Staats -Anz . schreibt : Der Kriegszustand , in dem sich
Deutschland gegenwärtig befindet , macht die Zufuhr
von Getreide aus dem Ausland zum großen Teil
unmöglich und verlangt deshalb möglichst haushiisl^
terische Verwendung der inländischen Vorräte . Dies!
gilt hauptsächlich für den Verbrauch von '

Brotfrucht.
Deutschland erzeugt einen Ueberschuß an Koggen,
dagegen nur etwa zwei Drittel feines Bedarfs an
Weizen. Wenn der Verbrauch an Weizen derselbe
bleibt wie seither , so steht zu erwarten , daß/bei
längerer Dauer des Kriegs ' ein Mangel an Weizen¬
mehl eintreten wird , der sich besonders in der Küche
und der hauptsächlich in Württemberg heimischen
Teigwarenindustrie empfindlich geltend machen wird.
Cs empfiehlt sich deshalb dringend , schon jetzt den
Weißibrotverbrauch einzuschränken und mehr Roggen¬
brot zu verzehren . Hiezu kann jedermann beitragen;
namentlich sollten es sich die Wirte angelegen sein
lassen , in den Wirtschaftsräumen Schwarzbrot statt
Weißbrot bereit zu stellen und Weißbrot nur auf!
besonderes Verlangen abzugeben . Auch die Her¬
stellung von Konditoreierzeugnissen könnte noch mehr
als seither eingeschränkt werden . An dem Mehr¬
verbrauch von Roggenbrot wird sich die Bevölkerung
Wohl bald gewöhnt haben.

* Tabast - und Zigarrenlieserung a« die Krieger.
Der Zentralverband christlicher Tabakarbeiter
Deutschlands schreibt : Es ist in den letzten Tagen
wiederholt auch von zuständiger Seite daraus hin¬
gewiesen worden , daß die Sendung von Zigarren
usw . an unsere Truppen besonders erwünscht ist,
da sie daran gegenwärtig Mangel haben . Es ist
dringend zu wünschen, daß dieser Mahnruf überall
gehört uno befolgt wird . Nach tagelangen Märschen,
Kämpfen uno Strapazen ist für unsere Krieger eine
Entspannung der bis aufs äußerste angestrengten
Nerven durch den Genuß von Tabak nicht nur eine
Wohltat , sondern «ein gesundheitliches Bedürfnis . ^
Man wird bei Versendung solcher Liebesgaben jedoch
gut daran tun , nur bei reelen Firmen einzukäufen,
da jetzt (auch jvon manchen Schleuderern versuch ^ wird,
ihre alten Ladenhüter abzustoßen. Soweit die Hee¬
resleitung in Betracht kommt, ist ja in dieser Rich¬
tung ^durch die kürzlich geschaffene Zentrale in Min¬
den für Lieferung einwandfreier Ware Sorge ge¬
tragen worden . Die Privaten aber müssen selbst
dafür sorgen , daß ihre Angehörigen im Felde gute
Ware bekommen. Bor allem hüte man sich vor den
Angeboten , die eine bestimmte Sorte zur Hälfte des
normalen Preises anbieten . Wer seine Ware in Ge¬
schäften kauft, die keinen Schund liefern , leistet da¬
mit den Kriegern im Felde wie der reellen Industrie
einen großen Dienst.

* Was unsere Soldaten im Felde brauchen ! Bon
den zuständigen Stellen der Heeresverwaltung wird
neuerdings aus verschiedene Anfragen hin bekannt¬
gegeben, was nach den bisherigen Erfahrungen am
besten als Liebesgaben unseren braven Soldaten im
Felde geschickt werden sollte. Unsere Soldaten , be¬
sonders die Fußtruppen , müssen zunächst vor dem
Wundlausen bewahrt werden . Man verschaffe un¬
seren Soldaten daher weiche , dünne Einlagesohlen,
die auch verhindern , daß die Socken allzurasch durch¬
gescheuert werden . Fußlappen sind sehr erwünscht,
da sie von den Mannschaften unter Umständen nicht
nur als Fußbekleidung , sondern auch als Taschen-
und Putztücher verwendet werden können. Taschen¬
tücher werden überhaupt immer mit Freuden an¬
genommen . Dringend erbeten werden alle Arten Ta¬
bak und kleine Tabakpfeifen , auch dürre Zwetschgen
und anderes getrocknetess Steinobst , ferner Dchokölade
und Erfrischungtzzuckerwaren. Ein Wunsch , dessen
Erfüllung von den Truppenärzten sehr befürwortet
wird , verdient noch nebenbei .Erwähnung , Es ist
dies geschnittenes, zu etwa 25 Blatt zusammenge¬
heftetes Abortpapier , das aus hygienischen Gründen
oft schwer vermißt wird . Möchten recht viele wohl¬
tätige Vaterlandsfreunde allenthalben den hier aus¬
gesprochenen dringenden Wünschen unserer Soldaten
durch Sammlung und Spenden Rechnung tragen und
unsere Truppen recht bald in genannter Richtung
versorgen.

* Adressierung und Verpackung der Feldpostse»-
dungeq . Die Postverwaltung macht wiederholt da¬
raus aufmerksam , daß auf den Feldpostsendungen
die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Regiment (z.
B . Reserveregiment , Landwehrregiment ) genau und
zutreffend angegeben wird , da sonst die richtige Lei¬
tung der Sendungen erschwert oder unmöglich ist.
Auch wird das Publikum auf die vielfach ungenü¬
gende Verpackung der Feldpostbriefe mit Eßwaren
usw . hingewiesen.

* Zahlt eure Lieferanten !! Immer wieder kom¬
men ausd en Geschäftskreisen die schwersten Klägen
darüber , daßselbst wohlhabende Kunden , reiche Pri¬
vatleute , für d ie es jetzt Anstandspflicht wäre , ihren
Lieferanten durch prompte Bezahlung über die ge¬
genwärtigen Schwierigkeiten hinwegzuhelfen , jede
Zahlung brüsk verweigern . So schreibt uns auch
jetzt wieder ein Kaufmann : Zu der augenblicklichen
Stockung im Geschäftsleben trägt sehr viel der Um¬
stand bei , daß Privatkunden , auch wohlhabende , ihre
Lieferanten mit Zahlungen im Stiche lassen . Die
meisten Geschäftsleute sind auf Kredit angewiesen.
Um sich diesen 'Kredit zu erhalten , müssen sie aber
auch die Verpflichtungen gegen ihre Lieferanten ein-
halten . Dieses wird ihnen aber unmöglich gemacht,
wenn ihre Ausstände nicht eingehen . In den letzten
Tagen wurden wiederholt Geschäftsleuten , die ihre
Kunden in höflichster Weise um Bezahlung älterer
Rechnungen baten , statt Geld die Antwort erteilt:
„Wir bezahlen jetzt nichts - , Sie brachen auch nichts
zu bezahlen !" Aehnliche Klagen gehen uns mehrfach
zu. Daß man durchfolchen Mangel an Entgegen¬
kommen vielen achtbaren Geschäftsleuten womöglich
die Existenz untergraben kann, bedenken wohl diese
Leute nicht. Möge deshalb der oft bewiesene Ge¬
meinsinn ' unserer Mitbürger sich auch hier bewähren
und möge es jeder als Ehrensache betrachten , seine
Geschäftsleute prompt zu bezahlen.

st Herrenberg , 14. Sept . (Sturmschäden . ) Der
Sturm in der Nacht vom Samstag Hatvieles Obst
von den Bäumen herabgeworfen und in den Hopfen¬
anlagen ziemlichen Schaden angerichtet . ,

st Leonberg , 14 . Sept . (Sturmschäden . ) Der
letzte Sturm hat auch hier großen Schaden angerich¬
tet. Das noch ziemlich unreife Obst wurde von
den Bäumen geschüttelt. Der mit Regen und Hagel
verbundene Sturm hat auch an den Feld - und Gar¬
tengewächsen, Hopfen , Bohnen und Mais , großen
Schaden angerichtet.

st Tübingen, , 14. Sept . (Ritter des Eisernen
Kreuzes - ) Major Stühmke vom 1 . Bataillon des ' Jns . -
Regiments Nr . 180 hat das Eiserne Kreuz erhalten.

st Stuttgart , 14 . Sept . (Beerdigung . ) Gestern
vormittag wurde die Leichedes an seinen im Felde
erhaltenen Wunden verstorbenen Leutnants Karl
Balz , eines Sohnes des Ministerialdirektors Dr . v.
Bälz , auf dem Pragfriedhof im Krematorium einge¬
äschert . Leutnant Bälz befand sich an der Grenze
von Belgien -Luxemburg als Nachrichtenoffizier des
hohenzollerischen Fußartillerie -Regiment Nr . 13. Bei
einem Ritt über das Kampfgelände empfing er einen
Schuß in denArm und einen in die Hüfte . Nach -'
dem er sich 300 Meter zu FuWiortgeschleppt hatte,
wurde er in das Lazarett nach Luxemburg gebracht,
wo seine Heilung anfangs einen guten Verlauf zu
nehmen schien ; plötzlich trat Wundkrampf hinzu , der
seinem jungen Leben ein Ende machte. Ein älterer
Bruder von dem Gefallenen liegt zur Zeit in einem
Feldlazarett erkrankt.

st Stuttgart , 14. Sept . (In fremder Erde . )
Auf dem Pragfriedhof haben in den letzten Wochen
10— 12 französische Soldaten , die ihren Wunden er¬
legen sind , ihre letzte R ' uhestätte gefunden . Sie
wurden in aller Stille beerdigt.

ff Stuttgart , 14 . Sept . (Sturz aus Dem Fen¬
ster . ) Gestern abend fiel in einem Haufe der Gar¬
tenstraße ein im Bürgerquartier untergebrachter Ex¬
satzreservist vom 1 . Stock der Treppe durch das
Fenster in den Hof und,trug eingGehirnerschütterung
sowie eine Kopfverletzung davon . Er wurde nach
dem Garnisonslazarett verbracht.

st Stuttgart , 14. Sept . (Sturmschäden . ) Durch!
den in der Nacht vom Samstag auf Sonntag und
den ganzen Sonntag herrschenden , zeitweise orkan¬
artigen Sturm , wurde an staatlichen und städtischen
Telegraphen - und Telephonleitungen erhebliche Stö¬
rungen verursacht . Auch entstanden ' bedeutende Schä¬
den an Bäumen inAnlagen , Gärten und Straßen
ebenso an Gebäuden.

st Feuerbach , 14 . Sept . (Zur großen Armee . )
Von den im hiesigen Lazarett untergebrachten .Ver¬
wundeten sind bereits 10 gestorben und zum Teil
hier begraben worden . Unter den Gefallenen be¬
findet sich der katholische Lehrer K . I . Maier - von
hier , der als Leutnant d . R . den Feldzug mitmachte
und durch einen Kopfschuß gefallen ist.

st Bietigheim , 14 . Sept . (Eine vorbildliche
Handlung . ) In einer von Beamten , Unterbeamten
und Arbeitern der Verkehrsanstalten gut besuchten
Versammlung wurde der einmütige Beschluß, gefaßt,
daß jeder auf einen A eil seines Einkommens zu
Gunsten der Ausmarschierten verzichtet.

st Ellwangerq, 14. Sept . (Unfall . ) Der gei¬
stesschwache Sohn des Bauern Maile in Schwennin¬
gen glitt aus und fiel in die im ( Gang befindliche
Dreschmaschine. Der rechte Oberarm , das rechte
Ellenbogengelenk und die rechte Hand wurden ihm
durchschnitten. Nach drei Stunden war der Unglück¬
liche tot.

st Aalen , 14. Sept . - (Sturmschäden ) Auch' hier
verursachte der orkanartige Sturm in der Nacht von
Samstag auf Sonntag besonders ! an den Obstbäumen
großen Schaden . Eine Anzahl Telephonleitungen
waren zerstört , auf dem Galgenberg wurde eine Te¬
legraphenstange umgeworfen , ein Teil des Daches
des Knabenschulhauses in der Gartenstraße wurde
abgedeckt.

Deutsches Reich.
Sich selbst gestellt.

Berlin , 14 . Sept . (Nicht amtlich . ) Der Kassen¬
bote Leo Zebell , der vor zwei Jahren der Landwirt¬
schaftlichen Zentraldarlehenskasse in der Dorötheen-
straße 120000 Mark unterschlug und die Flucht er¬
griff , hat das Untersuchungsgefängnis in Moabit
aufgesucht und sich dort selbst gestellt.

Ausland.
Ei » Miuisterwechsel i« Griechenland.

London, 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) Nach einem
Telegramm aus Athen ist der griechische Minister des Aeu-
ßern Streit zurückgetreten . Ministerpräsident Venizelos hat
das Ministerium des Aeußern übernommen.

Amerika und Mexiko.
Kopenhagen , 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die

Berlinske Tidende meldet aus London, von wohl unterrich-
eter Seite werde mitgeteilt, daß das Verhältnis zwischen
dem Präsidenten und dem General Carranza , dem wirkli¬
chen Oberhaupt der Republik Mexiko , sehr gespannt sei,
weil Carranza in ziemlich unverschämtem Tone gefordert
habe , daß die Truppen der Vereinigten Staaten Veracruz
räumen . In den letzten Tagen seien große amerikanische
Truppenmafsen an die mexikanische Grenze abgegangen.

Voraussichtliches Wetter
am Mittwoch, den 16 . September : Bewölkt , Regenfälle kühl.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'scheu Buchdrucker » , Älteste !»,



Altcasteig - Stadt.

Tie bn der heurige » Generalmnfternng auszehobenen

Alteusteig - Ltadt.

Freiwillige
Feuerwehr.

der Infanterie , Kavallerie , Feldartillerie , Pioniere , des Trains und der , Nächsten Mittwoch , den
Krankenwärter werden au ? Monta -g , den St . Orptemver 1SL4 ein - ! i « HA, Mts . rück : die
berufen und erhallen noch besondere Mitteilungen . Tie Rekruten der » i » rrr KüNtNattNie
Marine , Fußarlillerie . Telea aphen - , Lustschiffer- und Fliegerabteilungen ^

^
»

und diejenigen , die beider Kriegskunst e rnng in Nagold am 26 . Aug . .
ausgehoben wurden , werden später eingestellt.

Am Freitag , den 18 . September 1914
»achmutngs Ä Uhr findet sei der Turnhalle in Nagold eine ! - —— -

AsritroüversÄiiriiilrrng ^ München
der ausgebildete » Landsturmpflichtigen sämtlicher Waffen-
gartuugen bis zur Vollendung des 45 . Lebensjahres statt. MWW

Auf die Bekanntmachung im Gesellschafter Nr . 215 und auf den § tüchtiges zuverl. , pünktliches in
Anschlag am Rathaus wird hiugewieseu. ! der Haushaltung, w . gm kochen

Den 15 . September 1914 . ! kann . Eintritt sofort . Anträge mit

Stadtschultheißenamt. ! Zeugnisabschrift zur Weiterbeför-
^ ^ ^ . berung zu richten an das Blast

^ . Aus den Tannen " .

Antreten präzis 6 '
2 Uhr abends.

Den 14 . Sept . 19 l4.
Das Kommando.

Lanäwirtsch . Kerisksverein Natzolä.
SpeisekartoffelnAm Freitag , den 18 . ds . Mts ., von nachmittags 3 Uhr an

werden die Rinder auf der

gewogen und gemessen und am Samstag , de » IS . ds . Mts ., vorm.
8 Uhr findet der

Abtrieb der Metdetirr
statt . Hiezu werden der Ausschuß und die Mitglieder des landw . Vereins
freundlichft eingeladen.

Am Tage des Weideabtriebs , vormittags 10 Uhr , wird der zucht¬
taugliche

Weidefarren
auf der Weide versteigert.

Kaufsliebhaber sind eingeläden.

Nagold, den 14 . September 1914.

Bereinsvorstand:
Oberamtmann Kommcrell.

Der amtliche

für Württemberg und Hohenzollera (Ausgabe 28 . August ) ist
wieder erschienen und zum Preise von 13 Pfg . zu haben in der

». Rieker'
schen Buchhandlung.

je nach Frachtspesen per Zentner
Mk . 3 .— bis 3 . 50 nimmt im Auf¬
trag entgegen

Hans Schmidt
vorm . Adrion.

! Gutgehende

^
Taschen-Uhrr«

kür Herren und Tamen
kaust man bei größter Auswahl

am billigsten bei

Wilhelm Leih
Uhrmacher am Mar ! platze in '

:: Pfazgeafenweilec . : :
Ebenso Heguisreure,
moüerne Sewickr - r».
seckerfug -twren uns
Wesret . In Gold-
waren empfehle in
reeller Ware Ltau»
UNS Zteinringe , llffr-

rrrtten , llroscke »,
lloutsn . kß- uns

llaffeelöfsel etc . In optischen!
Warei^ empjehle für jedes Auge
vassend brMen u Zwicker und'
deren Ersatzteile , steißseUgr , ÜSkS » ^
meter .cdefmometer süralleZwecke .

'

Zu Reparaturen iürsämt ! .
Artikel empfehle meine best einge - j
richtete Reparaturwerkstätre . !

— Gegründet 1884 . —

I k. V. IM UsedfolM, MMeig l
kritt Llldlsr Junior

empfiehlt

Gestrickte Herrenwesten
Trikothemden , Hosen, Unterjacken
nu Mlitärunterhosen ohne Naht nn

Socken , Leibbinden, Kniewärmer, Handschuhe
Pulswärmer , gestrickte und gemalkte Mützen
- — Taschentücher etr.

Oberamtssparkaffe Nagold
Postscheckkonto 1187 . Fernsprecher Nr . 21-

Nach der Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums kann die

Zeichnung für die 5 °»
Kriegsanleihe«

auch bei jeder öffentliche « Sparkaffe erfolgen.

Der Zeichnungspreis beträgt:
s ) für diejenigen Stücke der Reich sanleihc , die mit

Sperre bis >5 . April 1915 in das Reichsschuldbuch
einzuträgen sind S7,SO Mk.

b ) für alle übrigen Stücke der Reichsanleihe und . für
Schatzanweisungen S7,3S Mk.

Wir laden zur Zeichnung bis Samstag , den IS . Sept.
mittags 1 Uhr ein.

Kosten für die Vermittlung entstehen nicht.

Nähere Auskunft erteilt

Die Kaffenverwaltung.

LÜörnersberg.

Esder » Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

teilen mit , daß unser lieber Bruder,
Schwager und Oulel

Gottlieb Frey
ledig , im Alter von 49 Jahren nach
längerer , schwerer Krankheit jaust in dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Geschwister
der ältere Bruder:

Karl Friedrich Frey
' Gutsbesitzer.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 1 st - Uhr statt.

Psalzgrafenweiler.

Für nufere Soldaten W

Frldpostbriefschachtrl» o
mit bedruckter, ausgeklebter Adresse laut Postbestimmung

Frldpostbrtrfschachtel« s
gefüllt mit hochfeiner

Chocilade md Pseffemimz , sowie Zigarren D
md Zigaretten. - . Z

empfiehlt
Georg Lchleeh. s

Ein tüchliger

kattn bei hohem Lohn sofort ein-
treten

Wilh Dintzter
Ealw.

krn
«nd

Feldpostbriefe
empfiehlt die

W Rieker schenBuchhandlung.

MtzMlblMöiii
für Haus « Kd Familie
von Prof . D . Wurster.

LriGbiMMv
für Soldaten im Feld
von Prof . D . Wurster

Preis je 15 Pfennig pro Exp-
sind zu haben in der

W . MW'
schen

Altensteig.

Gestorbene.
Calw : Albert Hauser , Sattler und

Tapezier.
Freudenstadt : Katharine .Brändle»

geb. Gaiser , 39 I.
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